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verdacht wird zur Gewißheit"
Churchills Athenia-Behauptungen reine Fabrikation — 120 amerikanische Atheniaopfer verklagen

England auf Schadenersatz
DNB . Neuyork,  4 . März . Der bekannte amerikanische Völ¬

kerrechtler und Anwalt Nugent beabsichtigt demnächst für 12Ü
Amerikaner, die im Zusammenhang mit der Athenia -Katastrophe
zu Schaden gekommen sind und die er vertritt , vor einem Neu-
porkcr Bundesgericht den Schadensersatzprozeh gegen die briti¬
sche Reederei Donaldson Anchor Line als Besitzerin bzw. gegen
die Eurnad Line als Charterfirma der Athenia anzustren¬
gen. Die erfolgreiche Durchkämpfung der Schadensersatzanspriichc
hängt natürlich von der Bereitwilligkeit des Vundesgerichtes ab.
Sie englische Verantwortung für den Untergang der Athenia
als gegeben voranszusetzen.

In einer Presseerklärung Nugents , die in Neuyork aus durch¬
sichtigen Gründen bisher noch nicht erschienen ist, bezichtigt der
Anwalt die britische Regierung mangelnder Zusammenarbeit
bei Aufklärung der Schuldfrage . Sowohl der britische Botschaf¬
ter in Washington , Lord Lothian , noch die Londoner Regierung
hätten nämlich wiederholt konkrete Fragen zur Athenia -Kata¬
strophe einfach ignoriert ode» unbefriedigend beantwortet . Ob¬
wohl viele lleberlebende der Athenia mit England und Frank¬

reich sympathisierten , so sagte Nugent , habe das Verhalten Eng¬
lands den anfänglichen Verdacht, dah Churchills Behauptungen
über die Umstände, die zur Katastrophe der Athenia geführt
hätten , reine Fabrikation seien, zur Gewißheit verstärkt . Die
Schadensersatzanspriiche betragen etwa 700 000 Dollar.

Die fliegenden Löwen unter sich
Amsterdam, 4. März . Die fortwährenden und erfolgreichen

Einslüge der deutschen Luftwaffe über England haben offenbar
dazu geführt , dah die Engländer in jedem Flugzeug am bri-
nschen Himmel ein deutsches vermuten . So hatte der ohnehin
schon stark zerzauste „fliegende Löwe" das Pech, von der eigenen
Waffe beschossen zu werden . Wie Reuter aus London berichtet,
sieht sich Herr Kingsley Wood gezwungen, den versehent¬
lichen Abschuh eines britischen Flugzeuges
bei Gravesend  bekannlzugeben . Der englische Luftfahrt¬
minister hat allerdings einen Trost für sich: die Welt wird ihm
diese Heldentat seiner Waffe wenigstens glauben im Gegensatz
zu seinen früheren Schauerverichten.

114. Jahrgang

Großadmiral Raeder
über Deutschlands Seekriegführung

Unterredung mit einem amerikanischen Nundfunkbericht-
erstatter — „Der Krieg kann nur auf Gegenseitigkeit ge¬

führt werden " — Ein ernster Rat an die Neutralen
Berlin , 4. März . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Grohadmiral Dr . h. c. Raeder,  gewährte einem Vertreter der
National Broadcasting Company , New Park , eine Unterredung,
die sich mit grundsätzlichen Fragen des Seekrie¬
ges,  insbesondere mit dem deutschen Standpunkt in der Füh¬
rung des Seekrieges , beschäftigte.

Grohadmiral Raeder ging hierbei von der britischen Kriegs¬
erklärung an Deutschland aus und berührte die Methoden , mit
denen England den Krieg führt . Er wies darauf hin , dah Eng¬
land mit der Erweiterung seiner Bann gutliste
den Krieg gegen die deutsche Zivilbevölkerung begonnen habe.
Da ein Krieg nur auf Gegenseitigkeit geführt werden könne,
habe Deutschland das Recht und seinem eigenen Volk gegenüber
auch die Pflicht , mit gleichartigen Mitteln gegen England vor¬
zugehen. Die von Deutschland getroffenen militärischen Maß¬
nahmen verfolgten keinen anderen Zweck, als den Transport
derselben Waren nach England zu verhindern , die England nicht
nach Deutschland gelangen lassen wolle. Der Großadmiral be¬
tonte weiterhin , dah England nicht nur gegen die deutsche Zivil¬
bevölkerung Krieg führe , sondern dah es auch die eigene Zivil¬
bevölkerung und seine zivile Schiffahrt aktiv in
kriegerische Handlungen einschalte.  Auf die in
diesem Zusammenhang gestellte Frage , ob z. B . auch die in Ame¬
rika lebhaft erörterte Versenkung britischer Fischerboote unter
diesen Begriff falle, legte der Grohadmiral die deutsche Auf¬
fassung im einzelnen dar , indem er drei Kategorien von
«schiffen  herausstellte , bei denen eine Beteiligung an Kampf¬
handlungen erwiesen, so dah sie ihren zivilen Charakter ver¬
lieren . Diese seien: 1. die bewaffneten Handelsschiffe, 2. Han¬
delsschiffe, die im Convoy von Kriegsschiffen oder Flugzeugen
fahren und 3. militarisierte Handelsschiffe. Unter letzteren seien
solche Schiffe zu verstehen, die zwar nicht offiziell zu Hilfs¬
kriegsschiffen umgewandelt seien, vom Gegner jedoch für mili¬
tärische Aufgaben eingesetzt würden , u. a. zum Minensuchen, zur
Truppenbeförderung , zur Uebermittlung von Nachrichten, als
Vorpostenboote usw. In der Behandlung dieser Schiffe bestehe
ein grundsätzlicher Unterschied: Deutschland stelle alle zu mili¬
tärischen Zwecken bestimmten Fahrzeuge in die Kriegsmarine
ein, mache sie also offiziell zu Hilfskriegsschiffen, die die Kriegs¬
flagge führten und deren Besatzungen Angehörige der Kriegs¬
marine , also Soldaten , seien. England dagegen benutze zivile
Fahrzeuge und Seeleute , ohne sie zu Bestandteilen der Kriegs¬
marine zu machen. Sie leisteten unter der Handelsflagge reine
Kriegsarbeit . Das deutsche Rechtsempfinden erblicke hierin eine
echt englische Heuchelei,  wenn England sich nach dem
Verlust solcher Fahrzeuge beklage, Deutschland habe harmlose
zivile Fahrzeuge angegriffen.

Auf die Frage des Berichterstatters , ob ein solches Verfahren
nicht gegen die von Deutschland anerkannten Regeln des Lon¬
doner U - Boot - Protokolls  verstohe , stellte der Groß¬
admiral ausdrücklich fest, dah dies keineswegs der Fall sei.
Denn die allgemeinen Grundsätze dieses Protokolls sagten nur
solchen Schissen Schutz zu, die sich tatsächlich friedlich verhielten.
Dies sei aber bei den genannten Schiffskategorien nicht der
Fall . Unter solchen Umständen sei es geradezu widersinnig , er¬
warten zu wollen, dah sich ein Kriegsschiff dem ersten Schuß
eines bewassneten Handelsschiffes aussetzen solle.

Der Berichterstatter ging anschließend auf die neutrale
Schiffahrt  ein , die unter dem Krieg sehr zu leiden habe.
Grohadmiral Raeder wies nach, dah die englische Politik sich
nicht darauf beschränke, die deutsche und die eigene Zivilbevölke¬
rung in den Kriegsdienst mit einzuspannen, sondern den
Krieg sogar auf Kosten der Neutralen und
mit Hilfe neutraler Zivilpersonen  zu führen
trachte. Der deutsche Standpunkt , der von den Neutralen nichts
anderes verlange als die Wahrung effektiver Neutralität , re¬
spektiere die neutralen Rechte durchaus . Der lleberfall auf die
„Altmark " sei ein deutlicher Beweis dafür , denn die Besatzung
des deutschen Schiffes habe es peinlichst vermieden , irgendwelche
Kampfhandlungen zu begehen und in höchster Disziplin den
norwegischen Hoheitsrechten ihre unbedingte Achtung bezeugt. ,

Grohadmiral Raeder behandelte dann die Gefahren , die
neutralen Handelsschiffen drohen,  wenn sie sich
kriegsmäßig verhalten und damit Anlatz zu Verwechslung mit
scindlichen Schiffen geben. Hierzu gehöre auch das Fahren
im Convoy,  das als nichts anderes anzusehen sei, als ein
Ersatz für die Bewaffnung von Handelsschiffen. Die einzelnen
Schiffe wehrten sich zwar nicht selbst, sie übertrügen jedoch den
bewaffneten Widerstand gegen die prisenrechtliche Untersuchung
auf die geleitenden Kriegsschiffe und erwarteten vom geleiten¬
den Kriegsschiff die Vernichtung des Angreifers . Der deutsche
Standpunkt laste sich ganz knapp auf die Formel bringen : Wer
Waffenhilfe in Anspruch nimmt , muh Waffeneinsatz gewärtigen.

Der Großadmiral erörterte dann die Kriegsgefahren,
die den neutralen Handelsschiffen in den
Kü st engewässern  einer kriegführenden Macht drohen . 2m
Küstenvorfeld eines kriegführenden Landes sei naturgemäß da¬
mit zu rechnen, dah von beiden Seiten mit Einsatz aller neu¬
zeitlichen Kampfmittel gekämpft werde. Dies gelte besonders
für die Seegebiete vor der englischen Küste, zumal die britische
Admiralität die neutralen Handelsschiffe zum Befahren minen¬
verseuchter Gebiete zwinge und durch den Mißbrauch neutraler
Flaggen sowie durch die Verwendung von Handelsschiffen zu

Detrifch-sowjeiisrhe Grenze vevmavki
in einer Gesamtlänge von 1500 Km. — 2820 Grenzpfähle errichtet

DNB . Moskau,  4 . März . Am 27. Febr . 1849 ist die Ver¬
markung der deutsch-sowjetischen Grenze in der Gesamtausdeh-
«ung von etwa 1500 Klm . beendet worden . Im ganzen wurden
282V Grenzpfähle errichtet.

Neuer Chef des Distrikts Lublin
Krakau, 4. Mürz . Generalgouoerneur Dr . Frank hat den bis¬

herigen Stadthauptmann von Krakau , Oberbürgermeister Zör -
ner,  zum Chef des Distrikts Lublin berufen . Oberbürgermeister
Zörner hat seit September vorigen Jahres die Stadtverwaltung
in Krakau geleitet . Der seitherige Distriktschef von Lublin,
Gouverneur Schmidt,  bekanntlich ein Württcmberger , muhte
«üs dringende Anforderung des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley wieder sein bisheriges Amt als Reichsschulungsleiter über¬
nehmen.

Eine Erklärung Gandhis
Keine moralische Unterstützung für den englischen Krieg
Moskau, 4. März . Die Moskauer Presse schenkt der Entwick¬

lung der Lage in Indien weiter starke Aufmerksamkeit. Die
Blätter geben am Montag eine Erklärung Gandhis wieder , wo¬
nach der indische Nationalkongreh nicht eher Nachlassen werde, bis
Indien frei sei. Der Kongreß könne keine Verhandlungen unter

Lt-Vo - t meldet ZL oocr VKL
Wieder ein stolzer Erfolg deutscher Seekriegführung

Berlin,  4 . März . Ein U-Voot meldet nach Rückkehr
von Fernfahrt die Versenkung von 36V0V BNT.

Der Wehrmachtsbericht
Erkundungstätigkeit der deutschen Luftwaffe an der eng¬
lischen Ostküste und über Oftfrankreich — Ein ' anzösifches
Flugzeug im Luftkampf bei Diedenhofen abgeschosfen —
Zwei notgelandete deutsche Flieger schlugen sich durch die

französischen Linien durch
Berlin,  4 . März . Das Oberkommando der Wehrmachtgtbt bekannt:

Zwischen Saar und Pfälzer Wald  wurden durch
einen Spähtrupp sieben, an einer anderen Stelle zwei
französische Gefangene eingebracht.

Die deutsche Luftwaffe  fetzte in der Nacht vom
2- zum 3. März ihre Erkundungstätigkeit an der englischen
Ostküste und über Ostfrankreich fort . Einzelne Flugzeuge
stogen in großer Höhe von der Deutschen Bucht her nach
Nordwestdeutschland ein . Dabei überflog ein englisches
Flugzeug die deutsch-dänische Grenze

deutsche Jagdflugzeuge stießen bei Erenzüberwachung i n
LegendDiedenhafenauf  französische Jagdflugzeuge.
Es kam z« einem Luftkampf  zwischen vier Messer-
ichmitt-Flugzeugeu und zwölf Morane -Flugzengen . Nach-
*ru» einfranzösifchesFlngzengabgeschossen
»ar , entzogen sich die Franzosen trotz ihrer dreifachen
Überlegenheit de« weiteren Kampf.

Li» deutsche» Heinkel-Aufklärungsflugzeug mußte nach
* *«« Luftkampf mit drei französischen Jägern in der
Legend von Metz, in dessen Verlauf beide Motoren aus-
lEtzten, mitten in der französischen Festungslinie notlanden.

den Bedingungen führen , die der britische Indien -Minister vor¬
geschlagen habe. Indien wolle keinen Anteil am Krieg nehmen
und England auch keine moralische Unterstützung in diesem Krieg
zukommen lassen.

Moskau , 4. März . Wie die Tah aus Kabul berichtet, haben die
Engländer eine militärische Strafexpedttion nach
Waziristan  ausgesandt , die ihre „Aktionen" gegen die ein¬
geborenen Eebirgsstämme bereits ausgenommen hat . Am 21. Fe¬
bruar haben die Truppen einen Angriff gegen die Stämme der
Achemdsas unternommen , die im südlichen Teil Waziristans ihren
Sitz haben. Eine zweite Kolonne führt unter Einsatz von Ar¬
tillerie einen Angriff auf Vannu durch. Diese Kolonne konnte
jedoch infolge des hartnäckigen Widerstandes der sreiheitliebenden
Stämme bis jetzt nicht weiter Vordringen.

Japan sordsri AnsLisferung Deutschen
von der „Nfama Marn"

Tokio, 4. März . Bizeaußenmiuister Toni hatte mit dem eng-
ujchen Botschafter Crai -Ze am Diontag eine neue Unterredung.
ILie Domei hierzu meidet, habe Tani nachdrücklichdie Aus¬
lieferung der übrigen 12 Deutschen  von der
„Äfama Maru " gefordert . Die Besprechungen wurden fort¬
gesetzt. 9 Deutsche wurden bekanntlich ausgelrefert.

Die Besatzung verbrannte ihr Flugzeug . Zwei Mann , von
denen einer einen schweren Oberschenkelschuß erhalten
hatte , schlugen sich durch die französischen Linien bis in die
deutsche Stellung durch.

Bier Zöger gegen zwölf Moräne
Ein Nudel Franzosen stürzt sich auf einen Fernaufklärer

DNB — ,4 . März . (PK .) „Feindliche Flugzeuge im Anflug !"
Von den vordersten Spähposten der Front jagte die Meldung
durch den Aether zum Feldflugplatz . Ein paar Sekunden später
waren die Jäger schon in der Luft , nahmen Kurs auf die ver¬
mutliche Anflugstelle.

Klarste Sicht, seit Wochen nicht mehr so gut , selbst in der
großen Höhe, in der die beiden Messerschmitt-Maschinen, die oor-
ausgcstartet waren , genau auf die Grenze zuflogen.

Da ist die Front schon! Und da sind auch die feindlichen Flug¬
zeuge. Zwei , drei , nein — acht zehn, zwölf schwarze Pünktchen
heben sich vom hohen Mittagshimmc ! ab. Unten hat die franzö¬
sische Flak, die die deutschen Jäger von der Grenze ab aufs Korn
nahm, das Schießen eingestellt. Jetzt sind sie deutschen Jäger —
inzwischen sind es vier Maschinen - amFeind.

Und nun zeigt sich, wem der französische Angriff gilt : Vor sich
her treiben die zwölf Moräne einen deutschen Fernauf¬
klärer!  Die Jäger wenden in engster Kurve und jagen ihre
Garben aus Kanonen und Maschinengewehren zwischen das
Rudel . Im Augenblick lassen die zwölf von dem Fernaufklärer
ab, geben ihre geordnete Formation auf und stieben wild durch¬
einander . Die bekannte Kurbelei beginnt : Jeder will sich zunächst
aus den todbringenden Garben bringen.

Es knallt und kracht, als ob die Hölle los ist. Der Führer der
deutschen Jagdgruppe , der selbst am Knüppel der ersten Maschine
des Schwarms sitzt, hat einen Franzosen vor sich bekommen, der
nicht mehr rechtzeitig abdrehen kann Aus 60 Meter Entfernung
trifft ihn der erste Feuerstoß. Und dieser erste Stoß sitzt. Die
Fetzen fliegen, die Moräne kippt nach unten ab. In Sekunden¬
schnelle hat sich dies alles abaespielt . in leichter Spirale stürzt

(Fortsetzung siehe Seite 2j



S. Seite — Nr . SS Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den S. März l »i>
Kriegszwecken die ltnter >chetdung von feindlichen und neutralen
Handelsschiffen nahezu unmöglich mache.

Bei der Erörterung der Möglichkeit häufiger Meinungsver¬
schiedenheiten ging der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine auf
das Verbot des amerikanischen Präsidenten
Roosevelt  für die amerikanische Schiffahrt ein, die ge-

'fährlichen Zonen um England zu befahren.  Er
führte hierbei folgendes aus : „Das Verbot ist der beste Beweis
gegen das von England geübte Verfahren , das die Neutralen
zum Befahren dieser Gebiete zwingt , ohne in der Lage zu sein,
ihre Sicherheit zu gewährleisten . Deutschland kann allen Neu¬
tralen nur raten , die Politik Ihres Präsidenten nachzuahmen."

Frage: „Also gibt es nach Lage der Dinge überhaupt keinen
Schutz für die neutrale Schiffahrt in den kriegsgesährdeten
Zonen ?"

Antwort: „Solange England seine Methoden beibehält,
wohl nicht. Denn, wie gesagt, die Schuld an diesem Tatbestand
trägt ausschließlich die britische Regierung . Sie weiß es üb¬
rigens selbst, und es läßt sich gewiß kein besserer Kronzeuge
dafür anführen als der heutige Erste Lord der britischen Ad¬
miralität , Mr . Winston Churchill, der in seinem Buch „Die
Weltkrisis 1914/18" sich folgendermaßen äußert : „Nehmen wir
an, die Ereignisse hätten sich auf dem Lande , statt auf dem
Wasser zugetragen ; nehmen wir an, eine größere Anzahl von
Amerikanern oder anderen Neutralen hätte den unter Geschütz-
feuer stehenden deutschen Truppen Proviant und Munition zu¬
geschoben; nehmen wir an, daß die Transportkolonnen bestimmte
Straßen passieren mußten : Wer hätte einen Augenblick gezögert,
sie im Trommelfeuer zu vernichten und von der Erdoberfläche
zu tilgen ? Wer hat je gezögert, Städte und Dörfer zu beschießen,
nur weil hilflose und harmlose Nichtkämpfer sich dort aufhiel¬
ten ? Kamen sie in die Reichweite der Geschütze, so mußten sie
sich der Gefahr aussetzen, erschossen zu werden ; und warum
sollte das gleiche nicht auch für Torpedos gelten ? Warum sollte
es gefechtsmäßig sein, einen Neutralen oder Nichtkämpfer am
Lande mit Feuerwaffen umzubringen , wenn er sich in den Weg
stellte, und eine abscheuliche Grausamkeit , dieselbe Person auf
dem Meer durch Torpedos zu töten ? Wo bliebe die Logik, wenn
man einen Unterschied zwischen diesen beiden Verfahren machen
wollte ?" Ich glaube nicht, daß es eine bessere und eindrucks¬
vollere Unterstreichung der deutschen Auffassung gibt als diese
Worte Mr . Churchills ."

Frag ?: „Für die Neutralen , Herr Großadmiral , erschließen
sich damit keine erfreulichen Perspektiven , denn ich entnehme
Ihren Worten , daß sie in den Seegebieten um England herum
mit einer für sie sehr harten Seekriegführung rechnen müssen.
Auch für die USA . ist diese Frage ernst, gerade weil Präsident
Noosevelt durch die Bezeichnung gefährdeter Zonen , welche die
amerikanische Schiffahrt nicht berühren darf , jede Konsliktmög-
lichkeit auszuschließen versucht hat . Besteht aber nicht die Ge¬
fahr , daß außerhalb der unmittelbaren Kriegszone die ameri¬
kanische Handelsschiffahrt gefährdet sein könnte?"

Großadmiral Raeder erteilte abschließend folgende Antwort:
„Jo bewußter Unterstützung der Absichten der Vereinigten Staa¬
ten, die Deutschland respektiert, wird die deutsche Kriegsmarine
nach Möglichkeit anstreben , Schiffe der USA . grundsätzlich zu
schonen, wo es auch immer sei. Ich hoffe, daß diese eindeutige
Stellungnahme von unserer Seite so verstanden wird , wie sie
gemeint ist: als vorbehaltlos und aukrichtia."

Bier Zager gegen zwölf Mrane
(Schluß)

die Moräne ab. Kein Fallschirm öffnet sich, nur Augenblicke sind
es, bis die Maschine am Boden zerschellt.

Keiner der übrigen hat mehr Lust, sich mit den deutschen Jä¬
gern einzulassen: elf Moräne kurven durcheinander, um dem
rasenden Feuer der vier Deutschen zu entgehen. Längst ist der
Fernaufklärer in Sicherheit , hat den Weg über die Grenze heim¬
wärts gefunden, und hier , über französischem Boden, spielt sich
der Kampf der Jäger jetzt ab. Einen eigentlichen Luftkampf kann
man es gar nicht mehr nennen . Der überraschende Abschuß scheint
eine Panik hervorgerufen zu haben . 2n dem wilden Durchein¬
ander bieten die Franzosen den Jägern immer wieder ungewollte
Gelegenheit , einige gut sitzende Schüsse anzubringen . Das ganze
Rudel , das so wohlgeordnet in Angriffspositur dem Fernauf¬
klärer nachsetzte, hat sich in einzeln fliegende Flugzeuge auf¬
gelöst, von denen jetzt jedes den glücklichen Augenblick abwartet,
um — abzuhauen!

Tatsächlich, in kurzer Zeit sind die vier deutschen Jäger Her¬
ren des Luftraumes über Diedenhofen , das friedlich und still
tief unten in der Sonne liegt und seine roten Ziegeldächer
leuchten läßt . Wenige Minuten später sind die Jäger wieder
über der Grenze und fliegen dem Feldflughafen zu, wo sie
schon mit Spannung erwartet werden. Wird wieder einer
„wackeln", hat die Gruppe einen neuen Abschuß? So warten
die Daheimgebliebenen auf ihre Kameraden , die sie schon gestern
zu großen Leistungen beglückwünschen konnten. Konnte doch
schon am Vortage die Jagdgruppe fünf Luftkämpfe buchen, bei
denen die Franzosen den Kürzeren gezogen hatten . Ueber St.
Avold erwischten sie eine Moräne , der beim ersten Feuerstoß
schon das Fahrwerk herausfiel , und die in starkem Gleitflug
nach unten wegging. Ihr weiteres Schicksal konnte nicht beob¬
achtet werden.

Bei Völklingen  trafen acht Jäger der Gruppe auf zehn
Moräne , von denen drei nach wirksamem Beschuß mit Trudel¬
bewegungen nach unten verschwanden. Auch ihr Schicksal ist un¬
bekannt , da sich die Kämpfe auf französisches Gebiet hinüber¬
zogen und die Jäger nicht feststellen konnten, ob sie notlandeteu
oder am Boden zerschellten.

Siidostwärts Diedenhofen  hatten es drei Franzosen ver¬
standen, deutsche Jäger über die Grenze zu ziehen. Eine Mureaux
stürzte nach den ersten Angriffen der Deutschen flatternd nach
unten . Ihr Schicksal ist unbekannt.

Innerhalb 24 Stunden so viele Erfolge ! Es muß doch ein
beklemmendes Gefühl sein für die Franzosen , über ihrem eigenen
Gebiet eine Schlappe nach der anderen zu erleiden , und das in
einem so kurzen Zeitraum . Noch dazu, wo sich die Angreifer
zumeist in der lleberzahl befanden ! Sie sollten es bald wissen:
Wir haben die besseren Flugzeuge , wir haben die besten Piloten!

Hans Herbert Hirsch.

Eine großartige Leistung
Wie sich die beiden notgelandeten deutschen Flieger durch
die französischen Linien schlugen— Beide Flieger mit dem

EK. l und EK. ll ausgezeichnet
Berlin , 4. März . Zu der bereits gemeldeten heldenhaften

Kampfesweise des bei Metz notgelandeten deutschen Aufklärungs¬
flugzeuges wird uns von zuständiger Seite im einzelnen noch
folgendes mitgeteilt:

Ein Aufklärungsflugzeug des Musters „He 111" führte am
4 März 1940 einen Aufklärungsflug in über 8000 Meter Höhe
über Ostfrankreich aus . Bei Durchführung der Erkundung in
der Gegend von Metz wurde das Flugzeug von drei französischen

Moran -Jagdflugzeugen zum Kampf gestellt. Die französischen
Jäger griffen in wiederholten Anflügen das deutsche Flugzeug
an . Dieses nahm trotz seiner Unterlegenheit den Kampf auf,
erwiderte das Feuer mit seinen Maschinengewehren und brachte
einem Angreifer mehrere Treffer bei. Im Verlauf des Luft¬
kampfes  setzten nacheinander beide Motoren aus . Der Oel-
kühler des linken Motors ging in Flammen auf . Jnstrumenten-
brett und Kompaß wurden getroffen . Der Bordfunker erhielt
einen Steckschuß in den linken Oberschenkel.
Zwei weitere Besatzungsmitglieder  wurden töd¬
lich getroffen.  Sprengwolken von Flak erschienen vor vem
Flugzeug . Infolge des Aussetzens der Motoren verlor das Flug¬
zeug erheblich an Höhe und mußte eine Bruchlandung in der
französischen Bunkerlinie vornehmen.

Bei der Bergung der toten Kameraden wurden die beiden
überlebenden deutsche« Flieger sowohl aus der Lust durch einen
Jäger wie auch von der Erde her mit Maschinengewehren und
Gewehre» beschossen. Es gelang trotzdem, auch noch den Brand
des Flugzeuges voll zu entfachen. Daraufhin suchten die beiden
Flieger schnellstens Deckung und arbeiteten sich im Laufschnitt
unter weiterem Beschuß aus den umliegenden französischen Bun
kern, das Gelände geschickt ausnutzend , ins Niemandsland vor.
Nachdem die Verfolger von ihnen abgelassen hatten , pirschten
sie sich durch die französischen Stellungen hindurch bis an einen
Wald heran , wo sie ansruhten und die Verwundung des Bord¬
funkers näher untersuchten. Nach kurzer Pause setzten sie dann
ihren Marsch im beschleunigten Tempo in Richtung auf die
deutschen Stellung fort und wurden von einem deutschen Osfi-
zierspähtrupp , der den Vorgang der Notlandung beobachtet Hatte
und in treuer Waffenbrüderschaft zur Hilfeleistung vorgestoßen
war , weit vor dem Westwall ausgenommen.

Der verwundete Bordfunker befindet sich ohne Lebensgefahr
wohlbetreut im Lazarett . Der Flugzeugführer tut bereits wie¬
der Dienst bei seiner Staffel.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall
Göring,  hat beiden Ueberlebenden für ihr unerschrockenes
Handeln mit dem EK . II. und I. Klasse ausgezeichnet

Durch Flugzeuge vernichtet
Britischer 8441-Tonnen-Dampfer bombardiert

Amsterdam, 4. März . Amtlich wird in London mitgeteilt , daß
der bewaffnete Dampfer „Domala " (8441 BRT .) der British
Jndia Steamship am 2. März im Kanal von drei Bomben
eines deutschen Flugzeuges getroffen worden
ist . Auf dem Mittelschiff brach Feuer aus . Von 48 Engländern
werden 20 und von 253 Indern 88 vermißt . Man befürchtet,
daß sie ums Leben gekommen sind.

Englischer Dampfer durch Bombe vernichtet
Amsterdam, 4. März . Wie aus Terneuzen gemeldet wird , ist

am Freitag früh in der Gegend des Feuerschiffes „Humber" ein
unbekanntes englisches Schiff durch ein Flugzeug versenkt wor¬
den. Hierüber berichteten Besatzungsmitglieder des niederlän¬
dischen Kohlenschisfes „Sint Annaland ", das zusammen mit dem
holländischen Kohlendampfer „Schieland " fuhr . Beide Schiffe
hatten am Donnerstag abend Newcastle verlassen, um nach
Holland zu fahren . In den frühen Morgenstunden wurden sie
durch ein deutsches Bombenflugzeug in der Nähe des Feuer¬
schiffes „Humber " angehalten . Das Flugzeug ließ jedoch die
Holländer weiterfahren und wandte sich einem englischen Schiff
zu, das sich in unmittelbarer Nähe befand . Der Engländer wurde
zuerst mit ME . beschossen, worauf sich die Besatzung des eng¬
lischen Schiffes in die Boote begab. Als die Boote das Schiff
verlassen haben , wurde eine Bombe abgeworfen , mit dem Er¬
folg, daß der Maschinenraum des englischen Schiffes getroffen
wurde . Es sank in wenigen Augenblicken. Englische Kriegsschiffe
eilten dem in den Booten befindlichen Engländern zu Hilfe.

Sk
Schwedisches Motorschiff„Lagaholm" gesunken

Amsterdam, 4. März . Wie Reuter meldet, sind 27 Mann der
Besatzung des schwedischen Motorschiffes „Lagaholm " (2818
BRT .) an der schottischen Küste an Land gebracht worden, nach¬
dem das Schiff in der Nordsee gesunken war.

An Englands Küste gesunken
Amsterdam, 4. März . Das britische Schiff „Cato " (710 BRT .)

ist am Sonntag an der Westküste, vermutlich durch eine Mine,
zum Sinken gebracht worden , lieber das Schicksal von elf Mann
der Besatzung ist noch nichts bekannt.
Besatzung eines untergegangenen schwedischen Dampfers

gerettet
Brüssel, 4. März . Nach einer Meldung des „Vingtieme Siscle"

ist der belgische Fischdampfer „Jahn Dewaele " nach Ostende zu¬
rückgekehrt, der 29 Mann des schwedischen Dampfers „Dalaro"
(3927 BRT .) gerettet habe. Am 13 Februar habe das belgische
Schiff 130 Meilen nordöstlist der Insel Torry zwei Rettungs¬
boote des Schweden bemerkt und die Insassen ausgenommen.

' Falsche SOS -Rufe
Wie England in USA . agitiert

New Park , 4. März . Vor einigen Tagen hatte der britische
Frachtdampfer „Southgate " Amerika in Alarm versetzt. Er hatte
SOS -Rufe ausgesandt und behauptet , er sei .innerhalb der 300-
Meilenzone von einem deutschen U-Boot angegriffen worden.
Zu diesem falschen Alarm meldet nun die „New Port Times " aus
Washington , amerikanische Marinekreise erklärten , daß der Eng¬
länder zusammen mit der ll -Boot -Meldung falsche Orts¬
angaben  gemacht habe, so daß amerikanische Marinefahr-
zeuge ein weites Gebiet erfolglos abgesucht und das Schiff erst
am nächsten Tag entdeckt hätten . Der republikanische Kongreß-
abgeordnete Fish bezeichnete den Alarm der „Southgate " als
Teil eines sorgfältigen Propagandaplanes zur Beeinflussung
der amerikanischen Volksmeinung . In einer Radioansprache wies
er aus den ähnlichen kürzlichen Fall hin, wo ein britischer Frach¬
ter vor der USA .-Küste einen U-Boot -Angriff funkte, von den
USA .-Zerstörern nicht gefunden, aber später wohlbehalten in
einem britischen Hafen entdeckt wurde.

Italiens Protestnote an England
Italien weist die englischen Blockadeanmatzungen schärfsten»

zurück
Rom, 4. März . „Agenzia Stefani " veröffentlicht den Wortlaut

der von der italienischen an die englische Regierung übermittel¬
ten Protestnote:

„Die faschistische Regierung bezieht sich auf die Mitteilung der
britischen Regierung , wonach jedes Schiff, das mit einer Ladung
Kohle« deutschen Ursprungs nach dem 1. März den Hasen, in
dem es diese Kohlen au Bord genommen hat , verläßt , Koutroll-
«otzuahmeu unterliegt.

Angesichts dieser Maßnahme , die die italienischen Interessen
schwer schädigt, erneuert die faschistische Negierung in der ent¬
schiedensten Form die Proteste und die Vorbehalte , die sie be¬
reits hinsichtlich der Prinzipien äußerte , die die Maßnahmen

der englischen Regierung bezüglich des Wirtschaftskrieges be¬
stimmen und die Art und Weise ihrer Anwendung gegenüber
den nichtkriegführenden Staaten . Die auf diesem Gebiet vo»
der englischen Regierung getroffenen Maßnahmen erscheinen und
stehen im Widerspruch sowohl mit dem Buchstaben wie mit de«
Geist des Völkerrechts, das die Rechte der Kriegführenden i,
klarumrissenen Grenzen festlegt, um die Interessen dritten Staa¬
ten und die Freiheit ihres legitimen Handels zu schützen.

Im Hinblick auf die in Kraft befindlichen internationalen
Normen ist die heute geübte Praxis offenbar rechtswidrig.
Denn diese Praxis führt dazu, den ganzen Seehandel der nicht¬
kriegführenden Staaten einer oft beleidigenden Kon¬
trolle zu unterwerfen,  indem man von ihnen ein»
beschwerliche und übertriebene Dokumentierung verlangt , dir
nicht mit dem normalen Geschäftsgeheimnis des Handels ver¬
einbar und das Abweichen der Schiffe von ihrem Kurs mit oft
auf Tage und Wochen ausgedehntem Aufenthalt in den Kon-
trollhäfen zur Norm erhebt und so der Schiffahrt , der Regel¬
mäßigkeit der Schiffahrtslinien und der Entwicklung des Han¬
dels schweren Schaden zufügt mit dem Ergebnis , die Einfuhr
der nichtkriegführenden Staaten zu behindern , zu beschränke»
und oft lahmzulegen , was unmittelbare und sofortige Rückwir¬
kungen auf die Industrie und die Beschäftigung der Arbeiter
hat . Die zur Anwendung kommenden Konterbandemaßnahme»
machen praktisch keinen Unterschied zwischen unbedingtem und
bedingtem Banngut , was mit dem internationalen Recht, das
auf diesen Unterschied die Möglichkeit einer Sicherung des nor¬
malen , den Lebensnotwendigkeiten der Zivilbevölkerung entspre¬
chenden Güteraustausches gründet , im Widerspruch steht.

Die Beschlagnahme der Postsäcke auf hoher
See  und die Art und Weise, in der die Kontrolle  auf die
in diesen enthaltenen Briefsendung — auch wenn diese vo»
Italienern an Italiener gerichtet sind — ausgeübt wird , stellt
eine flagrante Verletzung des Postgeheimnisses dar , das die 11.
Haager Konvention 1907 ausdrücklich hat garantieren wollen.

Gänzlich unvereinbar mit den grundlegenden Prinzipien des
internationalen Rechtes und insbesondere mit der Pariser Er¬
klärung vom 16. April 1856 ist aber vor allem die Maßnahme
vom 28. November 1939, mit der die deutschen Exporte nach
neutralen Ländern getroffen werden. Welches auch immer die
Gründe sein mögen, denen zufolge man geglaubt hat , eine solche
Maßnahme ergreifen zu sollen, so können sie in keiner Weise
die Beeinträchtigung der Rechte nichtkriegführsnder Mächte recht-
fertigen . Die oben erwähnte Maßnahme ist hinsichtlich ihrer
wirtschaftlichen Auswirkungen außerordentlich schwer¬
wiegend,  da ihre Durchführung den Mechanismus des inter¬
nationalen Warenaustausches schwer stört, Bezugsquellen aus¬
schaltet und die Produktionsmöglichkeiten der nichtkriegführende»
Staaten beschränkt.

Die faschistische Regierung hebt ausdrücklich hervor , wie un¬
rechtmäßig und schwerwiegend der von der englischen Regierung
gefaßte Entschluß ist, die aus Deutschland auf dem Seewege
nach Italien gelangenden Kohlenimporte einer Kontrolle zu
unterziehen , um io mehr als die britische Negierung weiß, daß
diese Kohle für das Leben und die Arbeit des italienischen Vol¬
kes eine unbedingte Notwendigkeit darstellt . Unter diesen Um¬
ständen ist die von der britischen Regierung getroffene Maß¬
nahme derart , die wirtschaftlichen und politischen Be¬
ziehungen  zwischen Italien und Großbritannien — wie sie
in dem Abkommen vom 16. April 1938 vereinbart wurden —
zu stören und zu beeinträchtigen.

Die faschistische Regierung will , während sie ihren formellen
Protest erneuert , schon jetzt die Erundzüge und die talsächliche»
Elemente der Lage im Hinblick aus die Verantwortungen , die
sich von ihrer weiteren Entwicklung ergeben, präzisieren.

Meine Nachrichten ans aller Well
Der Führer empfing Montag vormittag den zurzeit in

Berlin weilenden schwedischen Forscher Dr . Sven von Hedin.
Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop,

empfing am Montag vormittag den Präsidenten der mand¬
schurischen Schwerindustriegesellschaft. P . Aikava, der zu
einem längeren Studienaufenthalt in Deutschland weilt.

Zum Nachfolger Mottas in der Leitung der schweize¬
rischen Außenpolitik ist der fetzige Vundespräsident Pilet-
Eolaz bestimmt worden.

Zwischen dem Reich und der Slowakei ist ein Abkommen
über die Erleichterung des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen
und Fahrrädern abgeschlossen worden.
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England soll die Bermuda -Znseln an USA . abtrcte«
Der amerik. Senator Reynolds will dem Bundessenat eine

Entschließung, vorlegen , sofort Unterhandlungen mit England
anzuknüpfen , um gegen Streichung eines Teils der englischen
Weltkriegsschulden die Bermuda -Inseln für die Vereinigten
Staaten zu erwerben . — Der Plan ist durch die wiederholten
englischen Uebergriffe gegen amerikanische Postsendungen der
auf den Bermundas zwischenlandenden Clipper -Flugzeuge her¬
vorgerufen . (Kartendienst Erich Zander , M .)
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MayoldundAmgebuny
Bleib treu und wahr , und du wirst viele gute Menschen

finden und auch viele halbe Menschen ganz machen.
Ernst Moritz Arndt.

5. Mürz : 1935 Hans Schemm tödlich verunglückt.

Lvehvvevsammlunsen
In der Zeit vom 1. bis 15. März 1910 finden im Wehrmeldc-

bczirk Calw Wehrversammlungen statt . Zur Teilnahme sind
nur die gedienten  Wehrpflichtigen d. V., also Res. l, II und
Landwehr I verpflichtet , dagegen haben Inhaber von Ausmuste¬
rungsscheinen oder Ausschließungsscheinen und die Angehörigen
der Ordnungspolizei an den Wehrversammlungen nicht teilzu¬
nehmen.

Mit dev ^ ameva drrrrih Lappland
Vortrag von Erich Wustmann

Im Rahmen der Veranstaltungen des Deutschen Volksbil-
Lungswcrkes in der NSG . „Kraft durch Freude " fand gestern
übend ein abwechslungsreicher Vortrag über den hohen Norden,
das Lappland , im Saale des Gasthauses zur „Traube " statt.
Äls Vortragsredner war der berühmte Lapplandkenner Erich
Wustmann  gewonnen worden . Die Ausführungen dieses
weitgereisten Forschers und Schriftstellers waren sehr belchrend.
Oie vielen z. T . farbigen Lichtbilder und einige Schmalfilme
machten die aufmerksame Zuhörergemeinde mit einem Land
und Volksstamm bekannt , über den wohl wenige richtig Be¬
scheid wußten . Keiner der früheren Forschungsreisenden hat das

Infolge des nassen Herbstes konnte ein großer Teil der Aecker
vor Winter nicht mehr gepflügt werden . Was mit diesen Acker¬
slücken zu geschehen hat , hängt in der Hauptsache von der Boden¬
art und Beschaffenheit des Untergrundes ab. Der Frost , der in
diesem Winter auch die tieferen Schichten bis zu 1 Meter durch¬
frieren ließ, hat wohl in den meisten Fällen eine ausreichende
Lockerung bewirkt , so daß vielfach die Winterfurche entbehrlich
wurde.

Diese iogenannte Frostgare muß erhalten werden , indem auf
letztjährigen Rüben -, Kraut - und Kartoffeläckern mit leichterem
dis mittlerem Boden zu Sommergetreide nicht mehr gepflügt,
sondern mit einem Kultivator , Grubber und einer tiefgreifenden
Hederichegge oder einem Striegel der Boden in abgetrocknetem
Zustand mindestens 2 mal mit etwa lltägiger Pause durchgefah¬
ren wird ; dadurch wird das inzwischen ausgegangene Unkraut zu
einem großen Teil vernichtet . - Vor dieser Bodenbearbeitung
streut man , falls dies noch nicht geschehen ist, den nötigen
Kunstdünger, also ein Thomasmehl -Kalisalzgemisch mit Kalkstick¬
staff. An Stelle von letzterem kann auch schwefelsaures Ammoniak
oder Kalkammonsalpeter für sich allein zur Saat gegeben wer¬
den.

Zur Lockerung des Bodens dient auch sehr eine Gabe von
p -8 Kg. gebranntem Kalk je Ar , welche man auf abgetrockne¬
ten Boden streut und eineggt . Auf alle Fälle ist ein Heraufholen
von nassem Boden zu vermeiden . Schwere, nasse und verwilderte
Felder wird man pflügen müssen, dann aber nur flach bis
mittelties. Bei tiefem Pflügen würde der Boden , der in seinen!
gefrorenen Zustand Heuer nur wenig Winterfeuchtigkeit ein-
dringen ließ, zu stark austrocknen. Zur Lockerung der schweren
Böden empfiehlt sich das Eineggen von ca. 10  Kg . Branntkalk
je Ar ganz besonders. Auf die beschriebene Weise wird sich in
den meisten Fällen die genügende Krümelung des Saatbetts
erreichen lassen, zumal wenn eine Märzwitterung dabei mit-
lnlft. Zu Kartoffeln und Rüben bereits im Herbst tief gepflügte

geheimnisvolle Lappland im hohen Norden so genau kennen
gelernt , hat sich so lange unter dem dort lebenden einzigen
europäischen Nomadenvolk aufgehalten , als Erich Wustmann . Er
war deshalb auch berufen , aus der reichen Fülle seiner Erleb¬
nisse, Abenteuer und volkskundlichen Ausbeute Interessantes
mitzuteilen und durch viele Bildaufnahmen Einblick zu geben
rn dieses eigentümliche Land , das heute durch den russisch-finni¬
schen Krieg die Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat.

Um Volk und Land genauestens kennen zu lernen , sonderte
sich der Forscher mit seiner Frau von den übrigen Expeditions-
Mitgliedern ab und lebte unter den Lappen nach den Bräuchen
des Landes . Tausende von Kilometern legten sie auf primitiven
Schlitten zurück. Monatelang waren sie in Eis und Schnee ver¬
bannt , von der Außenwelt abgeschnitten und doch unter einem
Bolk, das leine eigene Kultur hat . Das Renntier war ihnen
aut diesen unendlich weiten Fahrten ein nützlicher und treuer
Begleiter . Trotz der unüberwindlich scheinenden Hindernisse,
siegten doch deutscher Forschergeist und deutsche Zähigkeit über
alles . Reich war die wissenschaftliche Ausbeute , die Wustmann
nach dreijähriger Reise und Aufenthalt von Lappland mitbrach-
ic. Zahlreiche Motive aus Land und Volk hat er in Büchern
verarbeitet Recht interessant war auch der Schmalfilm vom
nördlichen Norwegen , das so reich ist an unvergleichlichen Ratur-
schönheiten. Ein prächtig gelungener Bildstreifen zeigte oie
größte Fischerflotte der Welt mit Tausenden von Fischfangboo-
ren bei ihrer Arbeit . Der Vortragsabend , der seitens der Na¬
golder Bevölkerung noch zahlreicher hätte besucht werden dür¬
ren wurde den Anwesenden zu einem nachhaltigen Erlebnis.
Er wurde von Pg . Kupfer  geleitet.

Aecker sollten keinesfalls jetzt noch tief geackert werden . Wohl
aber ist bald der Zeitpunkt gekommen, diese Ackerstücke mit
eurer umgedrehten Ackeregge bzw. Wiesenegge, oder Acker-
schlcppe möglichst schräg zu den .Furchen abzuschleppen, damit
das Unkraut aufgeht und hinterher durch die Egge vernichtet
werden kann.

Die Wintersaaten stehen im allgemeinen besser, als man be¬
fürchten mußte . Sehr dünne Wintersaaten versorgt man jetzt mit
etwa 1,5 Kg. ungeöltem Kalkstickstoff oder 1- 2 Kg. Kalksal¬
peter je Ar, damit sie in Trieb kommen. Durch den Frost hoch¬
gefrorene Pflanzen walzt man mit einer Ringelwalze bei ab¬
getrocknetem Boden hinterher ab. Späterhin , wenn die Saaten
ergrünen und etwas erstarkt sind, eggen wir sie, selbst bei dün¬
nem Stand , mit einer Unkrautegge oder mit einem Unkraut¬
striegel ab, und erreichen dadurch eine starcke Bestockung und eine
raschere Entwicklung.

Kamps dem Kartoffelkäfer
(VO ) Oberschwandorf. In einer im Gasthaus zur „Schwane"

abgehaltenen Pflichtversammlung sprach Pg . Heinrich  vom
Kartoffelkäferabwehrdienst über Lebensweise und die sich daraus
ergebende zweckmäßigste Bekämpfung des Kartoffelkäfers . Der
Redner , der nicht nur durch eine gründliche Sachkenntnis , son¬
dern auch durch seine anschauliche und manchmal humorvolle
Vortragsweise die Hörer zu fesseln wußte, 'konnte jeden von
der Notwendigkeir des Suchdienstes und seiner gewissenhaften
Durchführung überzeugen . Die Vorführung eines Schmalfil¬
mes, der die Entwicklung des Schädlings sowie die verschiedenen
Maßnahmen zu einer erfolgreichen Bekämpfung zeigte, bildete
eine wertvolle Ergänzung der mündlichen Belehrung . Zum
Schluß dankte Ortsbauernführer Brenner  dem Vortragen¬
den und gab der Ueberzeugung Ausdruck, jedes der Anwesenden
werde sich dafür einsetzen, daß die Kartoffelfelder in Zukunft
mit peinlichster Sorgfalt abgesucht werden.

Äe«e Keldvoftuumrrrev anseben!
Die Feldpostnummern der Ausmarschierten ändern sich immer

wieder . Bekanntlich betreuen Partei und Stadt jeden Soldaten,
sei er nun im Felde oder sei er in der Garnison . Damit dies
nun in bestmöglicher Weise geschehen kann, ist es notwendig,
daß die Familienangehörigen von hier und Jselshausen jede
Adressenänderung oder neue Adresse— insbesondere seit Weihnach¬
ten — auf der Polizeiwache angeben.

Bette Belfsnpftege ist VMibi
Jeder Kraftfahrzeughalter hat die Reifen seines Fahrzeugs

aufs beste zu pflegen . Wer hier fahrlässig handelt , hat Bestra¬
fung zu gewärtigen . Aus der Beschaffenheit der Kraftfahrzeug-
reifen läßt sich feststellen, ob ihre Lebensdauer durch unsachge¬
mäße Behandlung — insbesondere durch Ueberbelasten des Fahr¬
zeuges — beeinträchtigt worden ist. Werden beim Reifenum¬
tausch solche Fälle festqestellt, so ist Strafverfolgung zu erwarten.

Schützenverein
(DO.) Rohrdors . Der K.K.-Schützenverein hatte für den letz¬

ten Sonntag zu einem Opferschießen für das WHW . eingeladen.
Beteiligung daran und Reinertrag waren überaus befriedigend.
Die sich anschließende Hauptversammlung in der „Sonne ", die
5. des Vereins , war von bestkameradschaftlichen Gedanken ge¬
tragen . Kurz und sachbewutzt trug Vereinsführer Hauser
den allgemeinen Tätigkeitsbericht vom Vorjahr vor, an den sich
die Rechenschaftsablegungen des Schriftwarts K. Lenz  und des
Kassenwarts E. Held  anschlossen. Vekanntgegeben wurden die
Uebungsschießerfolge zu Gunsten der Wehrmachtskameraden , die
Weiterführung derselben, sowie das Anstreben zur Erfassung
der Jugend . Kreisschützenführer Schmid gab für 1910 Wei¬
sungen und Aufklärung und nahm Veranlassung , der Vereinsfüh¬
rung für ihr Bemühen verdient zu danken. Die Versammlung
schloß mit dem Führergruß!

72 Jahre alt
Mindersbach . Heute wird Friedrich Deutschmann  72 Jahre

alt . Wir gratulieren!

Neuer Wirtschaftsplau für den Stadtwald
Freudenstadt . In der letzten Ratsherrensitzung , der auch

Kreisleiter Michelfelder  beiwohnte , wurde u. a. der für
das nächste Jahrzehnt aufgestellte Wirtschaftsplan für den Stadt¬
wald erörtert . Aus dem Bericht des Forstmeisters Grammel
ging hervor , daß die Gesamtwaldfläche 2168,7 Hektar beträgt.
Von den einzelnen Holzarten stellt die Fichte mit 65 Prozent
den Hauptanteil . Im Anschluß an die Sitzung wurde das alte
Rathaus und das angrenzende Gebäude „Zum Anker" besichtigt,
in dein nach einem gründlichen Umbau die Stadtkasse unter-
gcbracht wird . Ferner wurde die EHW .-Schweinemastanlage
durch Bürgermeister Dr . B l a i che r, dem Gausachbearbeiter der
NSV ., Scholl, übergeben.

Letzte La«vrl«tzteu
NSV .-Beaustragter von Polen ermordet

Auch seine Ehefrau ein Opfer der feigen Mordbanditeu
DNB . Berlin,  5 . Mä z. Wie die NSK . meldet, wurde am

23. Feb uar 1840 der NSV .-Vcauftragte von Zeran (General¬
gouvernement Polen ), Reinhold Marielke, in seiner Wohnung
von polnischen Banditen überfallen. Die bisher unbekannten
Täter bearbeiteten ihr wehrloses Opfer und seine Ehefrau der¬
art mit Messern, daß die Ehefrau Marielkes sofort sta b, wäh¬
rend Mariclke selbst nach Verlauf von drei Tagen seine» Ver¬
letzungen erlag.

Den Ermordeten wurde in Warschau ein ehrenvolles Begräb¬
nis zuteil. Am Grabe stand auch der einzige 13 Jahre alte
Sohn des hingemordeten Ehepaares, der nur dadurch dem Schick¬
sal seiner Eltern entging, daß er als Schüler einer deutschen
Schule in Warschau wohnte. In Ze:an und Umgebung sind um¬
fangreiche Verhaftungen von verdächtigen polnischen und jüdi¬
schen Elementen vorgenommen worden, so daß diese gemeine
Mordtat bald ihre Sühne finden wird.

Me Vodeobearbeitong und pflege der Wintersaaten im Frühjahr
Von Landesökonomierat Harr - Nagold
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(21. Fortsetzung.)
«Stimmt. Das ist keine Ente. Aber ich bin so entsetzlich

««musikalisch. Wenn die Kapelle einen Black bottom lpielt,
dann denke ich, es ist ein Foxtrott , und was dann heraus-
komml, das ist eine Mischung von Rheinländer und Char-
leston. Am liebsten ist mir . . . ich bin entietziich altmodisch
. . . der Walzer."

Er brachte alles so drollig heraus , daß Eliza hell auflachte.
„Jetzt machen Sie sich selber klein, Herr Hallendach. Aber

die Kapelle wird gern einen Walzer spielen. Wenn sie
wünschen, die „Geschichten aus dem Wiener Wald !"

„Jal Den will ich mit Wonne und Gefühl ranzen."
Also spielte die Kapelle einen Walzer von Strauß.
Die Geigen schluchzten, die Klarinette lachte mit der Flöte

«ni die Wette, daß es eine Lust war , diesem Lachen und
Weinen zuzuhören. Scheu schmiegte sich das Saxophon mit
einer sanften Melancholie dem Straußjchen Walzer an.

Sie tanzten.
Anfang war Hallenbach unsicher, dann aber erfüllte ihn

der wundervolle Rhythmus des Walzers und leitete seine
Bewegungen.

Gern überließ sich Eliza seiner Führung . Die Walzer-
'klänge fluteten ihr durch den Körper, das Blut wohligerwärmend.

Während des Tanzens trafen sich ihre Augen. Eliza
konnte nicht verhindern, daß ihr das Blut in die Wangen
stieg.

„Sie sind müde?" fragte er herzlich.
Sie schüttelte den Kopf und sagte: „Nein, ich bin glücklich!"
Da lachte er hell auf.
Der Tanz war zu Ende. Sie verließen das Parkett und

«ahmen abseits in behaglichen Klubsesseln Plag.
«Warum lachten Sie ?" fragte Eliza.
„Weil ich zum ersten Male von einer jungen Dame hörte,

daß sie glücklich ist."
«Ist das so selten?"
-Sehr ! Anscheinend kennen Sie Ihre Mitschwestern

schlecht. Sie finden nämlich alle, daß es gar nicht . . inter-
H,a,u ist, glücklich zu fern. Man will aber immer interessant

erscheinen, und da ist man unbefriedigt, unverstanden, ver¬
kannt, unglücklich. . . was weiß ich alles."

Der blonde Bubikopf aber lachte trotzdem wiederum recht
glücklich aus und fragte schelmisch: „Und Sie ? Was denkenSie ?"

„Ich . . .." gestand Hallenbach, „freue mich immer, wenn
ich in glückliche Augen iehe, und ich freue mich wirklich, daß
Sie der Tanz io beglückt hat, wie mich auch."

„Dann wären wir uns einig !"
„Sehr einig, meine Gnädigstei" Er küßte ihr die Hand.
Sie wurde glühend rot. als Hallenbachs Lippen ihre

Hand berührten, und mußte sich gewaltsam zusammen¬
nehmen, um ihre gesellschaftliche Sicherheit nicht zu ver¬
lieren.

„Gnädigste klingt aus Ihrem Munde nicht, Herr Hallen¬
dach."

„Nicht? Schade! Ich freute mich schon, die richtige Lösung
gesunden zu haben. Ihr sehr verehrter Familienname ist mir
so entsetzlich lang."

„Nur drei Silben !" lachte sie. „Wie der Ihrige . Aber
ich wüßte einen Ausweg. Nennen Sie mich einfach Eliza.
Das sind allerdings wieder drei Silben ."

„Eliza ! Ein bildhübscher Name, der durchaus zu Ihnen
paßt. Also gut, den werde ich akzeptieren. Im übrigen
heiße ich Hans."

„Darauf muß ich nun leider verzichten. Herr Hans , das
klingt nicht, und nur . . . Hans ? Nein, das klänge, als ob
wir Liebesleute wären ."

Sie war aus die Wirkung ihrer Worte sehr gespannt.
Aber er blieb der unbekümmerte, fröhliche Mensch und

gestand freimütig : „Sie haben recht, das geht nicht. Ich
habe auch vor allem, was mit Liebe zusammenhängt, einen
entsetzlichen Dampf."

„Nanu !" tagte sie mit schalkhaftem Lächeln. „Haben Sie
so schlechte Erfahrungen gemacht?"

„Und ob! Beinahe wäre ich einmal übertölpelt worden.
War verliebt in einen hübschen Kerl, dacht' in meiner
männlichen Eitelkeit auch, daß ich wiedergeliebt werde. Aber
. . . dann stellte sich heraus , daß bewußter hübscher Kerl
gewissermaßen das Aktienkapital eines ganzen . . . Konzerns
war . Ich war nur ein kleiner, ein ganz kleiner Aktionär."

Eliza lachte Tränen über seine drolligen Worte. So hatte
sie noch nie in ihrem Leben gelacht.

„Ich beneide Sie um Ihren göttlichen Humor. Und was
haben Sie dann getan ?"

„Ich habe mir eine Flasch? S "kt gekauft und einem alten
Bettler einen Taler geschenkt. Ich war nämuch, ganz ehr¬

lich gejagt, über die günstige Lösung der Angelegenheit gar
nicht böse. Hans , habe ich mir dann gesagt, wende dich
wieder deiner alten, treuen Liebe zu. Die enttäuscht dich
nicht. Und so habe ich es gehalten."

„Ihrer . . . alten . . . Liebe?" Elizas Stimme zitterte
leise.

„Ja ! Der Arbeit ! Das ist — außer meiner guten Mutter
— meine alte Liebe. Keine schlechte, das kann ich Ihnen
versichern."

Sie ichloß sekundenlang die Augen und atmete tief auf,
wie befreit. „Ihre . . . Arbeit und . . Ihre Mutter ?"

„Ja !" antwortete er fröhlich. „Und so will ichs halten
. . . ich hoffe, für immer. Ich bin so glücklich, der Mit¬
arbeiter Herrn Karners zu sein Sie werden kaum ermessen
können, was das für einen Mann bedeutet. Es ist das
Höchste, was ihm geboten werden kann. Da ist alles anderenur klein."

Sie sagte nichts zu feinen Worten , nickte nur stumm. Weh
war ihr im Herzen. Unbarmherzig klang es. was ihr
Hallendach so freimütig gestand Sie fühlte mit einem Male,
daß der Weg zu ihm weil und schwer sein mußte.

„Wenn Ihnen aber einmal im Leben die Liebe begegnet?"
fragte sie beklommen.

„Dann heißt es. verzichten. Man kann nicht alles Glück
besitzen. Und ich trage bereits ein so großes Glück in mir.
Aber wollen wir nicht noch einmal tanzen ? Ich glaube
mit diesem . . ."

. . Tango !" half sie ihm.
„. . . mit diesem Tango werde ich fertig."
Und sie tanzten. Es ging wundervoll. Der unvergleich¬

liche Rhythmus des Tango riß sie beide mit.
„Ein schönes Paar !" gestanden sich viele, die ihnen zu¬

sahen.
Elizas Herz aber wird im Tanze wieder fröhlich.

** *<!
Karner saß mit dem Hausherrn und einigen Gästen im

Rauchzimmer und unterhielt sich gut. Sobald aber der
Hausherr oder einer der Gäste das Gespräch auf Karners
geniale Erfindung brachten, lenkte es Karner in feinsinniger
Weise auf ein anderes Thema.

Man war taktvoll, zu merken, daß Karner nicht darüber
zu sprechen wünschte. So plauderte man von allem
möglichen.

Sie hörten Karner gern reden. Seine Stimme war klar
wie der Klang einer Glocke, weich und biegsam.

Wer war Karner ? (Fortsetzung folgt.).
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Der zweite Messetag: Die Nachfrage übertraf die Erwartungen
DNB. Leipzig,  S . März. Der lebhafte Besuch hielt auch

am Montag an. Zn fast allen Wirtschaftszweigen überstieg die
Nachfrage die Erwartungen. Aufträge erteilten u. a. die skandi¬
navischen Länder, der Südosten, Italien , Holland und das
Protektorat.

Jugoslawiens Handelsminister in Berlin
DNB. Berlin,  S . März. Der königlich jugoslawische Han¬

delsminister Andres, begleitet von seiner Gattin, traf auf Ein¬
ladung des ReichswirtschaftsministersWalter Funk von der
Eröffnung der Leipziger Messe kommend in der Reichshaupt-
ftadt ein.

Abtreibung und Kindstötung
Stuttgart , 4. März. Die Strafkammer Stuttgart verurteilte

die 25 Jahre alte Emilie Hagmann aus Stuttgart wegen fort¬
gesetzter versuchter Abtreibung und wegen Kindstötung zu 3^
Jahren Gefängnis . Die Angeklagte hatte 1837 ein Verhältnis
mit einem verheirateten Mann unterhalten . Als sie sich Mutter
fühlte , ließ sie von einer Frauensperson mehrere Abtreibungs-
verfuche an sich vornehmen . Das vor der Zeit erschienene schwach
lebensfähige Kind lieg sie gleich nach der Geburt in der Winter¬
kälte erfrieren , worauf sie die Leiche im Zimmerofcn verbrannte.

nsg . Frauentagung der Landesbauern¬
schaft.  Auf einer Tagung der Kreisabteilungsleiterinnen
der Landesbauernschaft Württemberg (Landeshauptabtei¬
lung II H) und ihrer Mitarbeiterinnen gab Frau Häuser
der Gewißheit Ausdruck, daß die Landfrau das Letzte ein-
setzen werde, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Gleich¬
zeitig gab sie den Dank aller Landfrauen weiter an die
Mithelfenden in NS .-Frauenschaft , Arbeitsdienst , Land¬
dienst ufw., eine Mithilfe , die auch ihre eigene, der Bäuerin
Kräfte , noch stärke. In einer Reihe von Vorträgen wurden
dann über zwei Tage hinweg alle diejenigen Fragen durch¬
gearbeitet , die die Landfrauen gerade jetzt bewegen. Orts¬
bauernführer Kizele (Echterdingen) sprach über die Neu¬
bildung deutschen Bauerntums . Die organisatorischen Vor¬
bereitungen müßten gerade im Schwabsnland , dem klas¬
sischen Land der Siedler und Kolonisten, den stärksten
Widerhall finden. Frl . Dr . Sprengel , Abteilungsleiterin
der R .A. II H, Berlin , stellte die Bedeutung der ländlichen
Hauswirtschaft in der Kriegszeit ins rechte Licht. Eindring¬
lich vertrat Frau von Neurath das germanisch-deutsche
Frauen - und Mutterideal , das als unentbehrliche Kraft¬
quelle deutschen Wesens unserer Jugend zu der Reife ver¬
helfen müsse, die die großen Aufgaben der Zukunft von
ihr erfordern . Dr . Mauthe vermittelte ein Bild von der
Gesundheitspflege auf dem Lande. Die Eaufrauenschafts-
leiterin Haindl gab einen Einblick in die Hilfsarbeit der-
städtischen Frauen auf allen Gebieten. lieber Erzeugungs¬
und Äbsatzfragen sprach Landeshauptabteilungsleiter Phi¬
lipp, über die politische Lage ein Redner der Partei , Mül¬
ler . Landesbauernfiihrer Arnold .betonte zum Schluß, im
Landvolk herrsche die stärkste Zuversicht. Er gab Ratschläge,
wie die Schwierigkeiten im Betrieb , in Haus und Hof über¬
wunden werden können. Sehr eindringlich mahnte er zur
Zurückhaltung gegenüber den polnischen Arbeitshelfern.
Arnold schloß mit dem Appell an die Landfrauen , in die¬
sem Jahre alles einzusetzen.

Betriebsunfall.  Im Elektrizitätswerk in llnter-
türkheim hat am Samstag nachmittag ein 36 Jahre alter
Monteur bei Bedienung der Schaltung an der Hochspan¬
nungsleitung lebensgefährliche Verbrennungen erlitten.

Aus der Straßenbahn gefallen.  In der
Nürnberger Straße fiel am Samstag abend eine 53 Jahre
alte Frau bei der Straßenbahnhaltestelle Krankenhaus aus
dem Straßenbahnwagen . Mit einer Gehirnerschütterung
und mit Verletzungen im Gesicht mutzte sie in ein Kranken¬
haus verbracht werden.

Segelflugzeug.  Im Hofe des Telegraphenbauamts
taufte Präsident Dr . Auer ein Segelflugzeug auf den
Namen „Postillion 2" und übergab es in die Obhut der
Gruppe 15 des NS .-Fliegerkorps.

Eßlingen , 4. März . (S e m e st e r s chl u ß.) Die Abschluß¬
prüfung an der Staatlichen Ingenieurschule Eßlingen be¬
standen insgesamt 46 Studierende . Dazu kommen noch 71
Studierende , die im Wintersemester die Notabschlußprüsung
abgelegt haben. Es sind also insgesamt 117 Studierende,
«nd zwar 64 von der Abteilung Maschinenbau, 22 von der
Abteilung Elektrotechnik, 23 von der Abteilung Feinmecha¬
nik, 8 vost der Abteilung für Flugzeug- und Kraftwagen¬
bau . Ein großer Teil der Abgangsabsolventen befindet sich
im Wehrdienst.

Balingen , 4. März . (S t a d t f i n a n z e n.) Der in einer
Natsherrensitzung vorgelegte städtische Voranschlag für 1939
schließt im ordentlichen Haushalt mit 1009 900 RM . und
im außerordentlichen Haushalt mit 105 800 RM . ab. Trotz
der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse konnte der
Haushaltsplan , dessen Endsumme sich gegenüber dem Vor¬
jahr um rund 208 000 RM . erhöhte, ausgeglichen und das
Rücklagevermögen von 298 000 RM . auf 348 000 RM . er¬
höht werden. Die städtischen Schulden gingen von 63 000
RM . auf 51000 RM . zurück.

Nottweil , 4. März . (V e r ke h r s u n fa l l.) Am Sams¬
tag nachmittag stieß ein Motorradfahrer mit einem in die
Kurzestraße embiegenden Personenkraftwagen zusammen
und erlitt schwere Verletzungen. In bewußtlosem Zustand
brachte man den Verunglückten ins Bezirkskrankenhaus.

Jhringen a. K., 4. März . (Kinderwiege neben
d e in Kochherd .) Im Hause eines Landwirts war die
Wiege mit dem einjährigen Kind so nahe an den Kochherd
gestellt worden, daß es dem Kind in einem unbewachten
Augenblick gelang , ein mit heißem Wasser gefülltes Gefäß
an sich zu ziehen. Die Verbrühungen , die sich das Kind dabei
zuzog. waren so starr, daß es bald darauf den erlittenen
Brandwunden erlag.

Oberalpfen , 4. März . (2m Walde erschlagen .)
Der Landwirt Josef Flum wurde beim Holzmachen im
Walde durch einen fallenden Baum getroffen. 2m Kranken¬
hause Waldshut mußte man ihm ein zerschmettertes Bein
abnehmen, doch starb Flum schon bald darauf.

Lahr » 4. Mürz . (Todesfall .) Nach kurzer, schwerer
Krankheit ist im Alter von 58 Jahren der Betriebssichrer
der Firma Moritz Schauenburg , in deren Verlag die „Lah-
rer Zeitung " erscheint, Hauptmann z. V. Carl Held, ge¬
storben. Seit sieben Jahren stand der Entschlafene an der
Spitze der Firma und seiner Tatkraft war es zu danken,
daß der Betrieb auch über schwere Zeiten ungefährdet hin-
weggeführt werden konnte.

Aus dem Wiesental , 4. März . (D a s „t o t e" S chw e i n
wird wieder lebendig .) In einem Ort des Hin¬
teren Wiesentals fand ein Wirt im Schweinestall eine Sau
tot auf dem Boden liegen. Er rief sofort den Metzger, der
eine Notschlachtung vornehmen sollte. Kaum hatte der
Metzger mit der Untersuchung begonnen, als er merkte,
daß die Sau noch viel Leben in sich hatte , aber voll be¬
trunken war . Die Wirtin hatte in aller Harmlosigkeit einen
Kübel Tropfbier in den Trog geschüttet und die Sau hatte
sich davon einen Mordsrausch angetrunken.

Nach einem Zechgelage den Schwager erstochen
Framenthal , 4. März . Am 1. Oktober 1938 hauchte im berüch¬

tigten Bruchwiesenviertel in Ludwigshafen unter den Messer¬
stichen seines Schwagers ein Familienvater sein Leben aus , der
eine Witwe und sieben unmündige Kinder hinterlief ;, von denen
das jüngste jetzt ein halbes Jahr zählt . Der ledige, 30 Jahre alte
Franz Nöoer aus Ludwigshafen , ein vorbestrafter Mensch, wurde
nun durch die Strafkammer Frankenthal wegen Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt,
von denen vier Monate Untersuchungshaft angerechnet werden.

Dienstag , den S. März l»4,

«Svovt
Vom Turnverein Ebhausen.

Eine nette Abwechslung in den jetzt etwas ruhigen Turnbe¬
trieb brachte ein am vergangenen Sonntag zwischen einer Mann¬
schaft der Wehrmacht und einer des Turnvereins ausgetragener
Freundschafts - Handballspiel.  Infolge des schöne,
Wetters und wohl auch in gespannter Erwartung über de»
Verlauf des Spiels , hatte sich eine stattliche Zuschauermenge
von hier und auswärts auf dem Sportplatz eingefunden.Das
Spiel selbst setzte sofort in flottem Tempo ein. Unserer Mann¬
schaft gelang es nach kurzer Zeit, das erste Tor zu erzielen, dem
bald weitere folgten, so daß nach der ersten Halbzeit das Spiel
0 :6 für Ebhausen stand. In der zweiten Halbzeit war unsere
Mannschaft wiederum überlegen, so daß das Spiel mit 0:11 To¬
ren für die Ebhauser Mannschaft endete. Das unter Leitung
eines Wehrmachtsangehörigenausgeführte Spiel wurde in je¬
der Hinsicht korrekt und mit äußerster Hingabe der Mitspieler
durchgeführt. Wenn es unseren Gästen, entgegen der allgemeine,
Erwartung, nicht gelang, das Spiel zu gewinnen, so war wohl
in erster Linie die erst kürzlich erfolgte Zufammenstellung der
Mannschaft, und das dadurch fehlende Training schuld. Das
Spiel selbst erntete seitens der Zuschauer großen Beifall, und
wir wünschen, daß dasselbe den Sportgedanken weiterhin för¬
dern möge.

Preise für Seifen und Waschmittel Für Kernseife wird mit
Wirkung vom 7. März ein Verbraucherhöchstpreis von 15 Pfq.
für das Normalstück festgesetzt.

Hauptversammlungder Brauerei Mulle AE. In der HV. der
Brauerei Wulle AG., in der ein Aktienkapital von 2 760 800 RM.
nom. Stammaktien und 15 000 RM . Vorzugsaktien vertreten war,
wurde der Abschluß für das Geschäftsjahr 1938/39 (30 Septem¬
ber) genehmigt . Eine Dividende gelangt bekanntlich nicht zur
Verteilung , sondern der Reingewinn von 3S3 084 RM . wird mit
341 572 RM . zur Auffüllung der gesetzlichen Rücklage verwendet,
so daß 11 512 RM . als Vortrag auf neue Rechnung verbleiben.

Wiirttembergische Baumwoll-Spinnerei und- Weberei. Nach
dem Geschäftsbericht der Wiirttembergische Baumwoll -Spinnerei
und -Weberei bei Eßlingen a. N. sllr das Jahr 1939 wird ein
Neugewinn von 107 247 (165 339) RM . verzeichnet, der sich um
den Vortrag auf 168 414 (199 331) RM . erhöht . Hieraus werden,
wieder 7 Prozent auf die Stammaktien und wieder 6 Prozent aus
die Vorzugsaktien verteilt , so daß als Vortrag abzüglich der im'
eigenen Besitz befindlichen Aktien insgesamt 30 606 (61117) RM.
als Vortrag verbleiben.

Die bayerischen Großkraftwerke, Bayern AG. — Mittlere Isar
AE . — Walchenseewerk AG., legten ihre Abschlüsse für das Ge¬
schäftsjahr 1938/39 der HV. vor. Die Anträge der Verwaltung
wurden genehmigt und Entlastung erteilt . Der ausgewiesene
Reingewinn mit 2,12 Millionen RM . gestattet wieder die. Ver¬
teilung einer 4prozentigen Dividende.

Künzelsauer Schweinepreise vom 1. März . Milchschweine 47
bis 03, Läufer 70—98 RM . das Paar.

Crailsheimer Schweinepreise vom 1. März Preise für Milch-
sckweine 42—62, für Läufer 70—103 RM . das Paar.

Balinger Schweinepreise vom 2. März. Es kosteten Milch¬
schweine 22—34 RM . das Stück. Handel flau.

Nördlinger Schweinepreise vom 2 März Es kosteten Saug¬
schweine 40—65, Läufer 80—100 RM . je Paar . Handel lebhaft.

Oehringer Schweinepreise vom 2. März. Es kosteten Milch¬
schweine 50—65 RM . je Paar.

Ulmer Schweinepreise vom2. März. Es kosteten Läuferschweine
30—60, Milchschweine15—28 RM . je Stück.

Baihinger Schweinepreise vom 2. Mürz . Es kosteten Milch¬
schweine 45—52 RM . das Paar.

Gestorbene : Karl Hauser . 69 I ., Calw;  Jak . Schucker, S4 I .,
Oberhaugstett.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser ; Berantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang
Verantwort!. Anzeigenleitei: Oskar Rösch , sämtliche in Nagolk-

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Stadt Nagold

Die Müllabfuhr
wird  ab sofort  am Mittwoch und Donnerstag jeder
Woche durchgeführt.

Am Mittwoch wird der Müll abgeführt in der Emminger-
straße, am Schelm«ngraben, Calwer- und Burgstrabe,
Maiergasse,Turm-,Hirsch-,Bahnhof-,Insel- und Gerberstraße.

In allen übrigen Straßen erfolgt die Müllabfuhr Don¬
nerstag früh.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht,
daß Eimer. Kisten ufw., die von einem  Mann nicht ge¬
tragen werden können, stehen bleiben.

Den Anordnungen des Vorarbeiters Sch non zur Auf¬
stellung der Mülleimer in Gruppen ist Folge zu leisten.

Der Bürgermeister
2 . A. Stadtbauamt.

/ 8ctisnken 8ie ckesbald rurKonfir¬
mation mick Lcbulentlnökeier

Lencbten 8ie ditto ein gutes kucb aus cker
meine Auslagen Lsls «*

Zuverlässige
Hausgehilfin

sucht auf 1. April
Dr . Hermann , Pforzheim

Bahnhofstr. 18.
Sonniges

Zimmer
mit Badbenützg. zu vermieten
Wer sagt „Der Gesellschafter".

in reicher Auswahl:

Marsch-Alben
Walzer - und Tanz -Alben
Lieder-Sammlungen
Klassische Musik
Einzelnoien

stets voriäbg bei
8ll«MsväIomi Allier, kisgollt

Das neue

SernsvrechverzeichniS
für « asold mtt Ebhausen

. und 13 anderen Gemeinden ist erschienen.

Zu haben beim Verlag G . W . Zaiser, Buchdruckerei, Nagold.
Bestellungen nehmen auch unsere Agenturen entgegen.

Preis 50 Rpfg.

Samstag , den 9. März 1940, abends 8 Uhr
im Saalbau zur „Traube"

^ouzert -Aheud
zu Gunsten unsererSlusmavschieirten

Mimirkeude: Per. Lieder- und Sangerkranz Nagold
Sladlkapelle Nagold

Der Eintrittspreis  zum Konzert, welches mit
Bewirtschaftung stattfindet, beträgt 50 Pfennig.

Kartenvorverkauf : Drogerie Letsche,  Bahnhofstr.
Kinder haben keinen Zutritt.

Zu reger Teilnahme und zahlreichem Besuch ladet ein:
Bürgermeister Lrtsgruppenleiter der NSDAPMater Ratsch

Ssntv 20 Vtlv

»vlprogrrrmm uuck

MI« kill«« stets vev «vck
vorrätig iv cker

SlilMsliaig. üiur

Gebrauchten, guterhaltenen

zu kaufen aesucht.
Angeb. unter Nr. 700 an de«
„Gesellschafter" erbeten.

ln wenigen lagen
wor icb vom f-Ivstsri vrick
starkes Vsrscblsimurig
restlos befreit . vü»-w->rt.
7./vwrr I7Z7,»!ck>ki><enrl.2r0
tritr ttoac--, Xoukmonn.
Dorum riskmsri ovcb 5is
klusto -Ol/cin . fl . I ^4><.
Nvogt vl « Lvlsvli «.

Eine fehlerfreie

LW Muh
mit dem 2. Kalb hat zu
verkaufen

H. Seeger , Gaugenwald.

Laufer-
schwein

unter 2 die Wahl, verkauft
I . G Niethammer
Lindachstr. 2.

Ein Paar
schöne

Läufer-
schweine

hat zu verkaufen
Georg Weckner, Wildberg

Bereinigter Lieder- und
Sängerkranz Nagold

Heute 20.15
Gesamtprobe

für Konzert-Abend
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen ist erwünscht.
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